Abend⸗ Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 


Wir eröffnen hiermit ein neues Abon⸗ 
nement auf die Monate Mai und 
Juni für die einmal täglich erſcheinende 
Pommerſche Zeitung mit 1 Mark, für die 
zweimal täglich erſcheinende Stettiner Zei⸗ 
tung mit 1 Mk. 34 Pf. Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten an. 

Die Redaktion. 


Vom Kaiſer. 
Berlin, 23. April. 

Die relative Beſſerung in dem Befinden des 
Kaiſers hat nach den aus dem Charlottenburger 
Schloß der „Nat.-Ztg.“ zugehenden Meldungen 
auch im weiteren Verlaufe des Montags ange- 
halten. Nachmittags gegen 2 Uhr ſchlief der 
hohe Patient, nachdem er zuvor Milch und Zwie- 
back, ſowie etwas Beeftea zu ſich genommen 
hatte. Das Fieber hielt ſich Tags über auf nie⸗ 
drigem Niveau, der Kaiſer fühlte ſich wohler und 
ſah auch — wie Alle, die ihn zu ſehen Gelegen- 
beit hatten, verſichern — heute verhältnißmäßig 
| | gut aus. Der günftige Zuftand von heute und 
\ geftern iſt auf die Stimmung des Kaiſers von 
0. mejentlihem Einfluß geweſen; die durch das an⸗ 
| haltende Fieber angegriffenen Körperkräfte haben 
ſich gehoben, zumal die reichliche Nahrungsauf- 
Ih nahme flüſſiger Speiſen vom Kaiſer ſehr gut ver- 
tragen wird. Die Aerzte neigen zu der Hoff- 
nung hin, daß der jetzige Zuſtand einige Zeit 

anhalten wird, wenn auch das fortdauernde Eiter⸗ 
fieber durch das Steigen und Sinken der Tem- 
peratur Schwankungen im Allgemeinen be⸗ 
wirken wird. 

Fürſt Bismarck langte heute Nachmittag 
kurz vor 4 Uhr im Schloſſe an und hatte eine 
längere Audienz beim Kaiſer. Erſt um 5 ½ Uhr 
verließ er im offenen Wagen das Schloß, von 
den Paſſanten lebhaft begrüßt. Die Töchter des 
Kaiſers machten am Nachmittag einen Spazier- 
ritt in Begleitung einiger Damen und Herren 
vom Hofſtaat und kehrten von der Waſſerſelte 
aus in das Schloß zurück. Vorher waren die 
meiningiſchen Herrſchaften im Schloß geweſen, 
ebenſo Fürſt Anton Radziwill. 

Unter der vor dem Schloſſe harrenden 
. Menge machte fih im Allgemeinen eine weniger 
N gedrückte Stimmung bemerkbar, da Alles, was 
| aus dem Schloß bekannt wurde, dahin ging, daß 
\ 


die Beſſerung im Befinden des Kaiſers den Tag 
über anhielt. In der fünften Stunde fuhren 
IN vier junge Damen in einer Droſchke am linken 
1 Seitenflügel bei dem Wachtgebäude vor; ſie 
hi brachten einen prachtvollen Korb Veilchen, die fie 
| nach erfolgter Legitimation im Schloß perſönlich 
1 abgeben durften. Nachmittags kam auch Prinz 
Georg nach dem Schloß, der übrigens alltäglich 
dort erſcheint, um ſich nach dem Befinden des 
Kaifers zu erkundigen. 

Der Kaiſer drückte geſtern dem Herrn Pro- 
feſſor Lepden ſchriftlich ſeinen Dank aus für die 
ihm in jo aufopfernder Weiſe gewidmete Be- 
dandlung. 4 

Bei der geſtern Abend ſtattgehabten Kon- 
ſultation wurde von den Aerzten eine Aenderung 
in dem erleichterten Befinden des Kaiſers nicht 
konſtatirt, und demgemäß lautet auch das geſtern 
Abend vor dem Schloß wieder in zwei hand⸗ 
ſchriftlichen Exemplaren angebeftete amtliche 
Bulletin wie folgt: 

Charlottenburg, 23. April, 

35 Abends 9 Uhr. 

N Der Zuſtand Sr. Majeftät des Kaiſers und 
1 Königs hat ſich im Laufe des Tages nicht geän⸗ 

dert. Allerhöchſtderſelbe war kurze Zeit außer 
I LE Bett. | 2 
N Morell Mackenzie. Wegner. 
Krauſe. T. Mark Hovell. Leypden. 
IR Augeſichts der allgemeinen Beſſerung der 
* Situation nahmen die Prinzeſſinnen-Töchter ihre 
Ausfahrten und Ausflüge zu Pferde wieder auf. 
So unternahmen die Prinzeſſinnen geſtern Nach- 
mittag um 33% Uhr einen Spazierritt nach der 
Jiuungfernhaide, von dem fie nach etwa 2 Stun- 
den heimkehrten. Ju ihrer Begleitung befanden 
ſich die Gräfin Münſter und Graf Seckendorff. 
Aus Wien meldet dem „B. T.“ ein Pri- 
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Dienftag, den 24. April 1888. 


vattelegramm, daß dort die Theilnahme für un- 
ſern Kaiſer fortgeſetzt ſich überaus lebhaft kund 
gebe. In der deutſchen Botſchaft finden von 
Seiten der Hofwürdenträger, des diplomatiſchen 
Korps, des Hochadels, der Generalität, aus der 
Gelehrtenwelt u. ſ. w. zahlreiche Nachfragen und 
Einzeichnungen ſtatt. Der Kaiſer von Oeſterreich 
hatte angeordnet, daß ihm für geſtern telegra- 
phiſche Berichte über den Zuſtand Kaiſer Fried- 
richs nach Innsbruck nachgeſandt werden ſollen. 

Die Kaiſerin Auguſta, jo wird aus Char- 
lottenburg mitgetheilt, war wiederholt erſucht wor⸗ 
den, zur Schonung ihrer ſelbſt, in Charlotten- 
burg das Krankenzimmer des Kaiſers nicht zu 
betreten. Die Kaiſerin Mutter beſtand jedoch 
darauf, ihren Sohn zu ſehen, an ſeinem Bett zu 
verweilen, und füglich konnte man ihr kein Ber- 
bot entgegenſetzen. Sie kam dann mit dem 
Großherzog von Baden in das Schlafzimmer des 
Kaiſers. Auch die anderen fürſtlichen Perſön⸗ 
lichkeiten ſind zu wiederholten Malen in Rückſicht 
auf den Kaiſer ſelbſt, dem jede Störung und jede 
Erſchütterung ferngehalten werden mußte, veran- 
laßt worden, außerhalb des Krankenzimmers zu 
bleiben und dort durch Erkundigungen von dem 
Befinden des Kaiſers zu hören. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
49. Plenarſitzung vom 23. April. 

Vize⸗Präſident v. Heereman eröffnet die 
Sitzung um 11 Uhr 15 Minuten. 

Tagesordnung: 

J. Berathung der Reſolution und der Pe- 
titionen zu dem Geſetzentwurfe betreffend die 
Erleichterung der Volksſchullaſten. 

Die Kommiſſion beantragt folgende Reſo— 
lution : 

Die königliche Staatsregierung aufzufordern, 
auf die angemeſſene geſetzliche Ordnung des Lehrer- 
Beſoldungsweſens und namentlich der Alterszulagen 
unter Einfügung einer dritten weiteren Stufe 
derſelben Bedacht zu nehmen. 

Die Abgg. Lubrecht (nat. ⸗lib.), von 
Rauchhaupt (deutſchkonſ.) und Freiherr von 
Zedlitz und Neukirch (gfreikonſ.) beant- 
tragen folgende Faſſung für die Reſolution: 
Die königliche Staatsregierung aufzufordern, auf 
die angemeſſene geſetzliche Ordnung des Lehrer- 
Beſoldungsweſens und namentlich der Altrezula- 
gen mit der Maßgabe Bedacht zu nehmen, daß 
den Volksſchullehrern vom Etatsjahre 1889 — 90 
ab nach einer 10jährigen Dienſtzeit 100 Mark, 
nach einer 20jährigen 200 Mark und nach einer 
30jährigen Dienſtzeit 300 Mark als Alterszulage 
gewährt, werden. 

Außerdem liegt von dem Abg. Freiherrn v. 
Zedlitz und Neukirch (freikonſ.) das 
Amendement vor, hinter den Worten: „aufzu- 
fordern“ die Worte einzuſchalten: „baldthunlichſt 
auf die Regelung der Schulunterhaltungspflicht 
nach dem Kommunalprinzip gemäß Art. 25, Ab- 
jap 1, der Verfaſſung ſowie“. 

Abg. Lubrecht (nat. lib.) befürwortet 
den von ihm eingebrachten Antrag, indem er dem 
früheren Lehrerſtande gegenüber den höheren 
Bildungsſtand der jetzigen Lehrer-Generation zu 
beleuchten ſucht. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz und Neukirch 
(freikonſ.) betont die Nothwendigkeit, im Gegen⸗ 
ſatz zu dem bekannten Schulantrage des bg. 
Windthorſt das Kommunalprinzip auf dem Ge- 
biete der Volksſchule zur Geltung zu bringen. 
Das Zentrum jei beſtrebt, die Schule vom Staate 
zu emanzipiren und an Stelle der politiſchen 
Gemeinde, welcher die Schule gehöre, die kirch⸗ 
liche Gemeinde zu ſetzen; wenn man aber dem 
Staate die Befugniſſe, die derſelbe auf dem Ge⸗ 
biete der Schule beſitze, nehmen wolle, ſo gefährde 
man die Aufgabe, deren Löſung der preußiſche 
Staat unter der glorreichen Führung der Hohen- 
zollern in die Hand genommen; Redner, welcher 
die Uebelſtände kennzeichnet, die auf dem Gebiete 
der Schulſozietäten obwalteten und gleichzeitig die 
Nothwendigkeit hervorhebt, die Schulleiſtungen der 
Gutsbezirke in anderer Weiſe zu regeln, bittet, 
ſeinen Antrag möglichſt einſtimmig anzunehmen. 

Abg. Dr. Brüel (Hoſpitant des Zentrums) 
wendet ſich gegen die Ausführungen des Vor- 
redners, der die Kirche aus der Schule verweiſen 
wolle und befürwortet für den Antrag Lubrecht 


eine andere Faſſung, nach welcher der Schlußſatz 
folgendermaßen lauten fol: „daß die bei den 
Volksſchullehrern zu bewilligenden Alterszulagen 
in drei Stufen nach 10-, 20. und 30 jähriger 
Dienſtzeit in Höhe von 100, bezw. 200 Mark 
und 300 Mark gewährt werden.“ 

Abg. Dr. Windthorſt (Zentr.) erklärt 
zunächſt, daß feine Partei für die Kommilfions- 
beſchlüſſe ſtimmen werde; ehe dieſelbe jedoch mehr 
bewillige, müſſe ſie erſt wiſſen, wie die Schule 
beſchaffen ſein werde, für welche man größere 
Mittel opfern ſolle. Die Schule müſſe auf reli- 
giöſer Grundlage ruhen und zu einer beſonderen 
Hervorhebung des Standpunktes der preußiſchen 
Schule habe Herr v. Zedlitz keinerlei Veran- 
laſſung. 

Abg. v. Rauchhaupft (konſ.) ſpricht ſich 
für den Antrag Lubrecht mit dem Amendement 
Brüel aus. Seine Partei habe für die Tendenz, 
den alten Lehrern höhere Alterszulagen zu ge- 
währen, die lebhafteſte Sympathie und dies im 
Gegenſatz zu dem Abg. Lubrecht gerade für die 
alten Lehrer; denn wenn die neueren auch viel⸗ 
leicht einen höheren Bildungsſtand aufweiſen 
könnten, ſo ſei dieſer auf Koſten der alten Ein⸗ 
fachheit erreicht worden (Sehr wahr! rechts); 
ſeine politiſchen Freunde ſy mpathifirten aber gerade 
für die alten Lehrer mit ihrer einfachen Ge- 
ſinnung, die nicht über ihren Stand hinaus 
wollten, denen ſie indeſſen gerade die Möglichkeit 
eines ſorgenloſen Lebensabends ſichern wollten, 
denn dieſelben hätten zweifellos ebenjo viel ge⸗ 
letſtet, wie die neueren Lehrer. (Sehr wahr! 
rechts.) Was den Antrag Zedlitz betreffe, jo ſei 
ja ohne Frage eine Regelung der Schulfrage uf 
dem bezeichneten Gebiete durchaus nöthig und 
wünſchenswerth. Allein auf eine jo ganz ge- 
legentliche Weiſe könne man eine jo wichtige An- 
gelegenheit nicht regeln und ſich bezüglich der 
Schulgeſetzgebung ein⸗ für allemal die Hände 
binden. Auf dem Gebiete der Schulſozietäten 
herrſchten ja allerdings die größten Mißſtände, 


allein man könne die Sozietäten nicht ohne wei⸗ 


teres preisgeben und andererjeits müßte ja eine 
der größeren Leiſtungsfähigkeit der Gutsbezirke 
angemeſſene Reform der einſchlägigen Gejepge- 
bung erfolgen, allein in ſeiner allgemeinen Form 
erſcheine der Antrag Zedlitz für feine (des Red⸗ 
ners) politiſchen Freunde gegenwärtig unannehm⸗ 
bar, denn dieſelben müßten ſich hinſichtlich der 
weiteren Entwickelung der Schulgeſetzgebung freie 
Hand wahren. (Bravo! rechts.) 

Nachdem ſich Abg. v. Schenckendorff 
(nat. lib.) im Sinne ſeines Fraktionsgenoſſen 
Lubrecht ausgeſprochen und Abg. Rickert 
(deutſchfreiſ.) für den Antrag Zedlitz eingetreten, 
wird Letzterer gegen die Stimmen der Freikon⸗ 
ſervatlven, der Natlonalliberalen und des Frei- 
ſinns abgelehnt, der Antrag Lubrecht jedoch mit 
dem Amendement Brüel angenommen. 

Darauf genehmigt das Haus die Geſetzent⸗ 
würfe betr. die Vereinigung der Landgemeinden 
Geeſtemünde und Geeſtendorf, betr. die Erweite- 
rung der Stadtgemeinde und des Stadtkreiſes 
Harburg, ſowie betr. Abänderung der Verfaſſung 
der Verwaltungsgerichte unverändert in dritter 
Leſung und erledigt ſodann die zweite Berathung 
der Rechnungen der Kaſſe der Oberrechnungs- 
kammer für das Jahr vom 1. April 1886—87 
durch Dechargeertheilung. 

Der von den ſchleswig-pholſteiniſchen Abgg. 
Krah (freikonſ.) und Genoſſen eingebrachte Ge⸗ 
ſetzentwurf betr. die Vertheilung der öffentlichen 
Laſten bei Grundſtückstheilungen und die Grün- 
dung neuer Anſiedelungen in der Provinz Schles⸗ 
wig⸗Holſtein wird mit einigen von dem Vertreter 
der königlichen Staatsregierung gutgeheißenen 
Amendements des Abg. Muhl (freikonſ) in 
zweiter Leſung genehmigt. 

Es folgen Wahlprüfungen. Die Wahl des 
Abg. Hoffmann Scholtz (konſ.) wird bean⸗ 
ſtandet, die des Abg. Rämiſch (natl.-lib.) für 
gültig erklärt und die der Abgg. Dr. Dünfel- 
berg und Dietz (beide nat.-lib.) beanſtandet. 

Nachdem Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) ge⸗ 
legentlich einer Beſprechung der erfolgten Wahl- 
unzegelmäßigkeiten in bekannter Weiſe die Be⸗ 
hörden einer tendenziöſen Wahlgeometrie bezich⸗ 
tigt, entſpinnt ſich eine längere Diskuſſion, welche 
zu lebhaften Auseinanderſetzungen zwiſchen dem 
freiſinnigen Redner und verſchiedenen Mit- 
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gliedern der nationalliberalen Partei 
welche dem 

Abg. Freiherrn von Minnigerode 
(deutſchkonſ.) Gelegenheit giebt, unter lebhafter 
Zuſtimmung der rechten Seite des Hauſes die 
Forderung zur Geltung zu bringen, daß man, wenn 
man Veranlaſſung zu Wahlproteſten zu haben 
glaube, wenigſtens ausgiebiges Material beibrin- 
gen möge, da man anderenfalls den Eindruck 
hervorrufen müſſe, als jet es lediglich auf gegen 
ſtandsloſe Demonſtrationen abgeſeben. (Bravo! 
rechts.) 

Den letzten Gegenſtand bildet die erſte Be⸗ 
rathung des Antrages des Abg. Scheben 
(Zentrum) auf Annahme des Geſetzentwurfes 
betreffend das Verbot von Surrogaten dei der 
Bierbereitung. 


Abg. Dr. Graf - Elberfeld (nat.-lib.) fenn- 
zeichnet den Antrag als zu weit gehend und be- 
fürwortet deſſen eingehende Prüfung in einer 
Kommiſſion von 14 Mitgliedern. 

Abg. Scheben (Zentrum) defürwortet 
ſeinen Antrag unter Beibringung umfaſſenden 
aus der praktiſchen Erfahrung geſchöpften Mate- 
rials, während Abg. Dr. Mever Breslau 
(deutſchfreiſ.) ausführt, daß nach der beſtehenden 
Geſetzgebung das Reichsgeſundheitsamt vollſtändig 
in der Lage ſei, die Anwendung gejundheits- 
ſchädlicher Stoffe bei der Bierbereitung zu ver- 
hindern. 

Der Antrag wird an eine Kommifjlon von 
14 Mitgliedern verwieſen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Antrag Krah, Antrag Kro⸗ 
patſcheck (deutſchkonſ.) betreffend das Einkommen 
der Lehrer an nicht ſtaatlichen böheren Lehran⸗ 
ſtalten und Petitionen. 

Schluß 4 Uhr. 


Deutſchland. 

Berlin, 23. April. Eine reizende Epiſode 
ſpielte ſich am reſp. im Schloſſe zu Charlotten- 
burg ab, deren Darſtellung wir unſeren Leſern 
nicht vorenthalten wollen: Gegen 4 Uhr Nach⸗ 
mittags erſchien vor dem Schloſſe eine ältere 
Dame, welche, nachdem auch ſie in Erfahrung 
gebracht, daß ſich der Kaiſer beſſer fühle, dem 
Publikum den Vorſchlag machte, dem Monarchen 
eine kleine freudige Ueberraſchung zu bereiten. 
Der Vorſchlag wurde ſelbſtverſtändlich ſofort an⸗ 
genommen und die Dame ſchritt auch ſogleich zu 
deſſen Ausführung, indem ſie bei den Umſtehen⸗ 
den Veilchenſträußchen einſammelte, wie ſolche vor 
dem Schloß von Händlern feilgeboten werden, 
aus dieſen ein Bouquet band, welches dem kran 
ken Kaiſer überbracht werden ſollte. Anfänglich 
war man vielleicht einen Augenblick in Verlegen 
heit, wie dies geſchehen könne, allein bald war 
man über dieſe Schwierigkeit hinweg, die Dame 
wandte ſich an den Offizier der Schloßwache und 
dieſer übernahm es, dem Kaiſer das Bouquet zu 
übermitteln. Als dem Monarchen die Blumen 
überbracht wurden, richtete ſich dieſer hoch im 
Bette auf, ſog mit ſichtbarer Freude den Duft 
ſeiner Lieblingsblumen ein und ſchrieb dann auf 
einen Zettel: „Weiß die Kaiſerin darum? Wenn 


führt und 


nicht, jo möge fie kommen, der Dame einige 


Worte zu jagen.“ Kaiser Friedrich wollte alſo, 
daß ſeine hohe Gemahlin der Dame in ſeinem 
Namen danke. Die Katjerin hatte aber bereits 
von der Sache gehört und erſchien in demſelben 
Moment auf der Schwelle des Krankenzimmers. 
Nach kurzer Zeit wurde die Dame, welche ſich 
als Frau Doktor Feſter aus Frankfurt a. M. 
vorſtellte, ins Schloß beſchieden und dort von der 
Kaiſerin empfangen. Frau Doktor Feſter ſagte 
hier Ihrer Majeſtät, daß es ihr und vieler An- 
derer Wunſch geweſen ſei, dem Kaiſer auf ſeinem 
Schmerzenslager eine kleine Freude zu bereiten, 
und daß ſie bitte, dieſe Blumen als einen Be⸗ 
weis inniger Theilnabme huldvollſt entgegenzuneb- 
men. Sie könne verſichern, daß die Tauſende 
vor dem Schloſſe bereit wären, ihr Herzblut für 
den Kaiſer hinzugeben. 

Kaiſerin Viktoria entgegnete etwa Folgen- 
des: „O, wie ſehr danke ich Ihnen. Auch ich 
bin bereit, mein Herzblut für meinen, kranken 
Gemahl hinzugeben. Aber ſagen Sie Allen, daß 
der Kaiſer ſich Ur dieſes Zeichen treuer Liebe 


unendlich gefrent hat, er läßt Allen feinen beri- 
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lichſten Dank jagen; eine ſolche Ueberraſchung 


hatte er nicht erwartet. Sagen Ste auch, daß 
mein Gemahl ſich heute beſſer fühlt.“ Als Frau 
Dr. Feſter das Schloß verließ, wurde fie von 


Jeder wollte 
und Jeder 
Blatt Pa- 


allen Seiten mit Fragen beſtürmt. 
wiſſen, was die Kaiſerin ihr geſagt 
wollte das vom Kaiſer beſchriebene 
vier ſehen. 

— Ein Telegramm ans Innsbruck mmel⸗ 
det, daß die Königin Viktoria von England 
geſtern Nachmittag 2 Uhr mittelſt Separatzuges 
daſelbſt eingetroffen und vom Kaiſer von Oeſter- 
reich, der große Marſchallsuniform angelegt hatte, 
auf dem Bahnhofe erwartet worden iſt. Die 
Begrüßung war eine herzliche; noch ehe der Zug 
vollſtändig hielt, erhob ſich die Königin zum 
Gruße, der Kaiſer küßte der Königin die Hand 
und führte ſie dann am Arme in die glänzend 
ausgeſtatteten Empfangsräume des Bahnhofes, 
wo ein Dejeuner dinatoire eingenommen wurde. 
Als Ehrenkavalier iſt der Königin der Prinz 
Liechtenſtein zugetheilt worden. Die Ankunft der 
Königin auf dem Bahnhof in Charlottenburg iſt 
auf heute Vormittag 8 Uhr 45 Min. feſtgeſetzt. 
Auf dem Bahnhofe findet keinerlei offizieller Em- 
pfang ſtatt, wie ein ſolcher bei den Beſuchen von 
Souveränen ſonſt üblich iſt; keine Ehrenwache 
und andere Ehrenbezeigungen, weil die Königin 
Viktoria ſich dieſelben eigens verbeten hat. Der 
Beſuch gilt nur den kaiſerlichen Majeſtäten und 
ihrer Familie, und im engen Familienkreiſe wird 
auch der ganze Beſuch verlaufen. Allerdings 
wird die Königin Viktoria auch in Berlin er- 
ſcheinen, um der Kaiſerin Auguſta ſowie den 
kronprinzlichen Herrſchaften und den anderen Mit- 
gliedern des königlichen Hauſes ihre Beſuche zu 
machen. Die Kaiſerin Viktoria wird mit ihren 
ſämmtlichen Kindern ihre erlauchte Mutter am 
Bahnhofe bei Charlottenburg empfangen und nach 
dem Charlottenburger Schloſſe geleiten. Mit 
der Königin Viktoria kommen, wie ſchon er- 
wähnt, die Prinzeſſin Beatrice von Großbritan⸗ 
nien und deren erlauchter Gemahl, Prinz Hein- 
rich von Battenberg. In der Begleitung Ihrer 
Majeſtät kommen als ladies in waiting Lady 
Churchill aus der Marlborough-Familie und Miß 
Phepps; als Hofmarſchall General Ponſonby. 

Die Königin Viktoria wird in dem unter 
Friedrich dem Großen durch Knobelsdorff erbau⸗ 
ten Fürſtenflügel die am Ende deſſelben gelege- 
nen Gemächer bewohnen. Es war eine irrige 
Meldung, daß für die Königin von England die 
Gemächer der Königin Luiſe in Anſpruch genom- 
men worden ſeien. Dieſe Zimmer werden zum 
Theil von den Prinzeſſinnen Töchtern bewohnt. 
Jenſeits derſelben, des großen Saales und der 
daran ſtoßenden wunderbar ſchönen großen Gallerie, 
in Vergleich mit welcher, alle ähnlichen Räume 
in Linderhof und Herren-Chiemjee blaſſe Nach- 


ahmungen find, liegen die Gemächer der Köni- 


* 


Zeit ſind an den Wänden zu ſehen. 


zug bereichert worden. 
Familienſalon zu gelangen, muß die Königin 


gin: ein Salon, ein Schlafzimmer, ein Toiletten- 
zimmer, ein Badezimmer. Für die Einrichtung 
des Salons in Himmelblau und Gold ſind die 
ſchönſten Rokoko Möbel aus der Gurde-meuble 
verwandt worden und zur Garnirung der Eta- 
geren die prachtvollen Vaſen aus der reichen Ge- 
jäßſammlung des Schloſſes zu Charlottenburg. 
Eine Wand ziert ein lebensgroßes Bildniß 
Georgs II. von Großbritannien. Auch ſonſtige 
Familienbilder der engliſchen Königsfamilie jener 
Die dun⸗ 
kelſeidenen Tapeten des Schlafzimmers ſind, um 
denſelben einen lichteren Anblick zu gewähren, 
mit hellfarbenem Cretonne überhangen worden. 
Die übrige Einrichtung, ſelbſt das Himmelbett, 
Mt aber dieſelbe geblieben und nur mit einigen 
modernen, bequemen Möbeln mit Cretonneüber- 
Um in den allgemeinen 


allerdings die ganze Länge des Fürſtenflügels 
und die Zimmer der Prinzeſſinnen durchſchreiten. 
Vahrſcheinlich wird die Königin Charlottenburg, 


erſt Donnerſtag Vormittag wieder verlaſſen. 


In einem der engliſchen Monarchin gewid- 
meten Begrüßungsartikel des ofſiziöſen Wiener 


„Fremdenblatts“ heißt es: 


„Auch jetzt reiht ſich England mit ſeinen 
Sympathien dem Friedensbündniſſe an, das un- 
ſere Monarchie mit dem deutſchen Reiche ver- 
knüpft, und es iſt ſelbſtverſtändlich, daß, je enger 
es an die alliirten Friedensmächte herantritt, in 
deſto gewichtigerer Weiſe die Bürgſchaften der 
Erfolge derſelben vermehrt werden. Die Ziele 
des durch den Anſchluß Italiens geſtärkten deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Bündniſſes, welches die Grundlage 
unſerer Politik iſt, ſind aller Welt bekannt. Es 
bezweckt, den beiden Reichen die größtmögliche 


Sicherheit zu gewähren, ihnen den Frieden zu er⸗ 


— len. 
„eſtrebungen zur Wahrung unſerer Machtſtellung 


Andere als defenfive Beſtrebungen, als 


werden von unſerer Monarchie nicht verfolgt. 
Sie begegnen ſich mit wichtigen natürlichen Be⸗ 
ſtrebungen Englands, und damit iſt beiden Staa- 
ten die Tendenz, einander nahe zu bleiben, deut 
lich vorgezeichnet.“ 

— Dem Grafen Herbert Bismarck, Staats- 
ſekretär im auswärtigen Amt, iſt, nach Mitthei- 
lung der hieſigen Börſenberichte, der Charakter 
als Staatsminiſter verliehen worden. Graf 
Herbert tritt damit in denſelben Rang, wie ihn 
zur Zeit der Staatsminiſter v. Bötticher hat. 


Ausland. 
Rom, 20. April. („Voſſ. Ztg.“) Der 


Senat hat ſich geſtern den Vexfaſſungsbeſtimmun⸗ 
gen entſprechend als Gerich T konſtituirt, um 
über eins ſeiner Mitglieder zu Gericht zu ſitzen. 
Der Abzuurtheilende iſt der frühere Präfekt von 


.* ** 


Novara, Piſſavini, welchem Sittlichkeitsverbrechen 
ſehr ſchwerer Art zur Laſt gelegt waren. Da 
er den vor einigen Tagen brieflich geleiſteten 
Verzicht auf ſeine Senatorenwürde wieder zurüd- 
genommen hatte, ſo mußte der Senat ſich zu der 
in dieſem Falle beſonders peinlichen Funktion 
bequemen, die er ſeit Ertheilung der Verfaſſung 


überhaupt erſt einmal ausgeübt hat. Nach der 
am 15. April 1867 erfolgten Verurthetlung 


des Admirals Perſano wegen ſeiner Haltung in 
der Seeſchlacht bei Liſſa iſt der Senat nicht 
mehr in die Lage gekommen, zu Gericht zu ſitzen, 
da die angeklagten Senatoren entweder die Zu- 
rücknahme der Anklage erwirkten, oder ihr Ent- 
laſſungsgeſuch einreichten. Bei faſt leeren Tri- 
bünen (nur die Journaliſtentribüne war beſetzt) 
wurde die Verhandlung in der bierzu beſonders 
eingerichteten Aula des Senats geſtern Vormittag 
10 Uhr eröffnet. Den Vorſitz führte der Vize⸗ 
präſident Graf Ghiglieri, Abtheilungsvorſitzender 
beim römiſchen Kaſſationshofe, der in einer kurzen 


Anſprache von dem Zwecke der Verhandlung Mit- 


theilung machte, dann die einſchlägigen Ver- 
faſſungsbeſtimmungen und die Geſchäftsordnung 
verleſen ließ. Beim Namensaufruf wurde die 
Anweſenheit von 76 Senatoren feſtgeſtellt, welche 
nunmehr allein berechtigt find, an der Verhand- 
lung und dem Urtheilsſpruche theilzunehmen. 
Unter den Abweſenden waren auch die drei Mi- 
niſter, welche Mitglieder des Oberhauſes ſind: 
Saracco, Magliani und Berlole-Viale. Dieſelben 
enthalten ſich korrekter Weiſe der Theilnahme, da 
die Regierung den Angeklagten bereits durch Ent- 
hebung von ſeinem Präfektenpoſten beſtraft hat. 
Trotz der ſchriftlichen und ärztlich beſtätigten 
Erklärung Piſſavini's, daß er körperlich und 
pſychiſch krank und am Erſcheinen verhindert jet, 
und trotz ſeiner telegraphiſchen, durch einen der 
Vertheldiger unterſtützten Bitte um Aufſchub der 
Verhandlung beſchloß das Haus auf Antrag des 
Vertreters der Anklage, Senators Colapietro 
(Generalſtaatsanwalts am römiſchen Appellhofe), 
welcher das Befinden des Angeklagten nicht als 
ernſtes Hinderniß des Erſcheinens gelten laſſen 
wollte, in die Gerichtsverhandlung einzutreten, 
worauf die beiden Vertheidiger ſich zurückzogen. 
Die Verhandlung wurde geſtern Nachmittag 
in contumaciam und unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit begonnen und heute fortgeſetzt. Ein aber- 
maliges, nach Beginn der Nachmittagsſitzung ein⸗ 
getroffenes Rücktrittsanerbieten des Angeklagten 
wurde nicht mehr in Erwägung genommen. Ein⸗ 
gegangener Drahtmeldung zufolge iſt Piſſavini 
aus dem Senat ausgeſtoßen und zu ſieben Mo- 
naten Kerker verurtheilt worden. 

Sofia, 23. April. Der Prozeß gegen Po- 
pow hat heute früh begonnen, die Vertheidiger 
hatten beantragt, denſelben auf 4 Tage zu ver⸗ 
ſchieben und legten, da der Gerichtshof dies ab- 
lehnte, die Vertheidigung nieder. Popow wird 
ſich nun ſelbſt vertheidigen. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 24. April. Von Seiten der Kauf⸗ 
mannſchaft iſt, wie ſchon vor Kurzem erwähnt, 
dem Vulkan der Bau von drei Eisbrechern für 
das Stettin-Swinemünder Revier übertragen wor⸗ 
den. Zwei dieſer Schiffe ſollen in der erſten 
Hälfte November dieſes Jahres zur Ablieferung 
gelangen, der dritte Eisbrecher ſoll erſt im näch- 
ſten Jahre erbaut werden. Die Schiffe werden 
aus Stahl hergeſtellt, 32 Meter lang, 8,5 Meter 
breit und erhalten eine Maſchinenkraft von 350 
indizirten Pferdeſtärken. 

— Die Saiſon des Stadttheaters geht 
ihrem Ende entgegen, die letzte Zeit hat noch 
eine Reihe von Beneſiz-Vorſtellungen gebracht und 
auch dieſe werden Freitrag, den 27. d. M., ihr 
Ende erreichen. An dieſem Tage findet die vor⸗ 
letzte Opern⸗Vorſtellung zum Benefiz für Frl. 
Marie Barnap ſtatt und wird die ſeit Jahren 
nicht gehörte Verdi'ſche Oper „Der Maskenball“ 
zur Aufführung gelangen. Ein altes Sprüchwort 
ſagt: „Ende gut, Alles gut“, möchte ſich daſſelbe 
auch bei dem letzten Beneſiz der Satjon . be- 
währen. 

— Die pünktliche Leitung und Aushändi⸗ 
gung der nach Britiſch-Indien für Mannſchaften 
der deutſchen Handelsmarine beſtimmten Briefe 
wird weſentlich gefördert, wenn die Briefe klare 
und deutliche Aufſchriften in lateiniſchen Schrift- 
zügen tragen. Namentlich aber iſt es bei den- 
jenigen Sendungen, deren Aushändigung durch 
das deutſche Konſulat erfolgen jell, von großer 
Wichtigkeit, daß der bezügliche Vermerk nicht in 
deutſcher, ſondern in engliſcher Sprache, z. B. 
„cute of German Consulate“ abgefaßt werde. 
Die Fälle ſind wiederholt vorgekommen, daß 
Briefe, welche mit einem derartigen Vermerk in 
engliſcher Sprache nicht verſehen waren, und 
lediglich eine deutſche Aufſchrift trugen, jahrelang 
bei den ausländiſchen Poſtanſtalten am 
Sitze des Konſulats gelagert haben. Die Ab- 
ſender von Briefen der bezeichneten Art werden 
in Ihrem Intereſſe handeln, wenn fie die Brief- 
aufſchriften dem Vorſtehenden gemäß ausfer⸗ 
tigen. 

z — Geſtohlen wurden am 21. d. M. 
einer Waſchküche im Hauſe Pelzerſtraße 30 ein 
fupferner Keſſel, in der Nacht zum 23. aus 
einem am Kartoffelbollwerk liegenden Kahne mit- 
telſt Einbruchs 240 Mk. und eine ſilberne Zy- 
linderuhr, 27 Mk. an Werth, am 23. d. M. 
früh aus dem Uhrengeſchäft Paradeplatz 2 eine 
ſilberne Remontoiruhr Nr. 388. 

— In der Nacht zum 22. d. M. wurde 
eine im Garten des Reſtaurateurs Barz, Pö⸗ 
ligeritraße 22, aufgeſtellte Gypsfigur, 100 Mk. 


aus 
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an Werth, von ruchloſer Hand vom Sockel ge⸗ 
ſtoßen. Die Figur iſt vollſtändig zertrümmert. 
Herr Barz hat auf die Ermittelung des Thäters 
eine Belohnung von 20 Mark ausgeſetzt. 


KRunft und Literatur. 

Die deutſche illuſtrirte Zeitſchrift „Ueber 
Land und Meer“ bringt im dreizehnten 
Hefte einen ebenſo vornehmen als packenden 
künſtleriſch-⸗literariſchen Widerſchein der großen 
Ereigniſſe, die welterſchütternd die zweite und 
dritte Märzwoche bewegten. In einer Reihe er- 
greifender Bilder wird uns der edle dahinge— 
gangene Kaiſer auf ſeinem Leidens- und Sterbe⸗ 
lager vor Augen geführt, wie er das letzte Do- 
kument unterzeichnet, wie die Seinen ſich um den 
Scheidenden drängen, wie der Vollendete ftillver- 
klärt mit ſanft geneigtem Haupt in den Kiſſen 
ruht; dann des Reichskanzlers Erſcheinen im Par- 
lament, ſeine Begrüßung des neuen Kaiſers, die 
Leichenfeierlichkeiten für den Verewigten — alles 
das iſt in weihevollſter Stimmung zur Anſchauung 
gebracht. Daneben prangen prächtige Bildniſſe 
des neuen Kaiſer- und Kronprinzenpaares und 
als großartiges Hauptbild „Kaiſer Wilhelm im 
Kreiſe der Seinen“, ein, herrliches Gedenkblatt 
mit nicht weniger als ſechsundzwanzig Porträts, 
die ſämmtlichen Angehörigen des deutſchen Kaiſer⸗ 
hauſes darſtellend, welche die erſte Märzwoche 
noch lebend fand. Der zu all dieſen Bildern ge- 
hörige Text faßt die Geſchehniſſe dieſer reich be⸗ 
wegten Wochen in ebenſo erſchöpfender als über- 
ſichtlicher und würdiger Weiſe zuſammen, während 
daneben noch der vielſeitigſte Unterhaltungs- und 
Bildungsſtoff geboten iſt. 191 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Eine recht intereſſante Konzert-Anzeige 
befindet ſich in einem verſteckten Winkel der 
Wiener Plakaten-Ausſtellung. Auf derſelben 
lieſt man die Ankündigung von dem erſten Auf- 
treten des damals elfjährigen Franz Liszt 
in Peſt. 

Hier der Wortlaut: 

„Mit hoher Bewilligung 
wird 
der elfjährige 
Franz Liszt 
aus dem löbl. Oedenburger Komitat gebürtig, die 
hohe Ehre haben, 
Donnerſtag, den 12. März, 
um die Nachmittagsſtunde 4 Uhr in dem Saal 
„zu den ſieben Kurfürſten“ eine muſikaliſche 
Unterhaltung zu geben. 
Vorkommende Stücke: 

1) Ouverture von Friedrich Schneider. 

2) Konzert für Pianoforte von Ries mit 
Orcheſterbegleitung, vorgetragen vom 
Konzertgeber. 

3) Duett aus der Oper „Eliſabeth“, ge- 
ſungen von Demoiſelle Teyber und 
Herrn Bubbnig. 

4) Konzert für Pianoforte mit Orcheſter⸗ 
begleitung von Moſcheles, vorgetragen 
vom Konzertgeber. 

5) Arie aus der Oper „Libuſſa“, geſungen 
von Demoiſelle Teyber. 

6) Eine Phantaſie auf dem Pianoforte vom 
Konzertgeber. Um dieſen Worten die 
gehörige Deutung geben zu können, 
wird von P. T. hohen Zuhörern um 
ſchriftliche Themen gebeten. 

Hoher, gnädiger Adel! Löbliches K. K. Mi- 
litär, verehrungswürdiges Publikum. Ich bin ein 
Neuling und kenne kein größeres Glück, als die 
erſten Früchte meiner Erziehung und Bildung in 
meinem Vaterlande als das erſte Opfer der in- 
nigſten Anhänglichkeit und Dankbarkeit vor mei- 
ner Abreiſe nach Frankreich ehrfurchtsvoll dar⸗ 
zubringen. Was dieſer noch an Reife mangelt, 
dürfte anhaltender Fleiß zur größten Vollkom⸗ 
menheit führen und mich vielleicht einjtens in 
die glückliche Lage verſetzen, auch ein Zweig der 
Zierde des ſchönen Vaterlandes geworden zu ſein. 
Zur Verſchönerung dieſer muſikaliſchen Unterhal- 
tung haben Dlle. Teyber und Herr Bubbnig in 
gütiger Mitwirkung aus bejonderer Gefälligkeit 
für das aufkeimende Talent die oben angegebenen 
Partien übernommen. 

— Gwiſchen den Zeilen geantwortet.) „Ich 
werde niemals einen Arzt heirathen!“ — „Ich 
auch nicht!“ — „Warum?“ — „Aus dem glei- 
chen Grunde!“ 


Viehmarkt. 

Berlin, 23. April. Städtiſcher Zentral- 
Viehhof. Amtlicher Bericht der Direktion. 

Zum Verkauf fanden: 4745 Rinder, 10,269 
Schweint, 2278 Kälber, 20,274 Hammel. 

Das Rinder -⸗Geſchäft hatte jo flauen 
und ſchleppenden Verlauf, wie ſeit ſehr langer 
Zeit nicht, da ſich noch bedeutende Vorräthe in 
den Händen der Schlächter befinden und der Er- 
port nicht rege war. Es verbleibt ſehr ſtarker 
Ueberſtand. Man zahlte für 1. Qualität 44 
bis 47 Mark, 2. Qualität 39—43 Mark, 3. 
Qualität 32—36 Mark, 4. Qualität 25—30 
Mark pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. 

Genau daſſelbe läßt ſich vom Schweine 
markt ſagen; die Preiſe fielen daher auch um 
circa 3 Mark pro 100 Pfund; beſte Waare, 
alſo unſere durchſchnittliche 1. Qualität brachte 
(abgeſehen von feinſter Qualität, d. h. aus Poſten 
ausgeſuchten Einzel-Exemplaren) im Allgemeinen 
nicht mehr als 36, ja zu ungünſtigeren Stunden 
auch nur 35 Mark. Geſtern und heute früh 
ſchien der Handel etwas belebter auch bezüglich 


der Preiſe werden zu ſollen, ermattete aber bald. 
Man zahlte für 2. Qualität 34 Mark, beſte 2. 
auch wohl ausnahmsweiſe 35 Mark, 3. Qualität 
30—33 Mark pro 100 Pfund mit 20 Pro- 
zent Tara. Es verbleibt ziemlicher Ueberſtand. 

Auch der Kälber markt vollzog ſich unter 
gleichen ungünſtigen Umſtänden in ſchleppendſter 
Weiſe und wird ſogar kaum geräumt. Man 
zahlte für beſte Qualität 37—45 Pfg. und für 
geringere Qualität 25—35 Pfg. pro 1 Pfund 
Fleiſchgewicht. 

Das Hammel Geſchaft verlief trotz 
ziemlich angemeſſenen Exportbegehrs bei unverän- 
derten Preiſen, doch nur ſehr ruhig, da die Nach- 
richten von ausländiſchen Märkten noch immer 
ungünſtig lauten und diejenige von der Aufhe⸗ 
bung der Sperre der Nordſeehäfen unſeren 
Platz erſt im Laufe des Vormittags, alſo zu ſpät 
für die Begründung einer lebhafteren Aktion, er- 
reichte. Der Ueberſtand bleibt indeſſen nicht be- 
deutend. Man zahlte für beſte Qualität 39 bis 
43 Pfg., beſte Lämmer bis 48 Pfg., und gerin- 
gere Qualität 28—38 Pfg. pro 1 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. 


Bankweſen. 
Bukareſter 20 Franks -Looſe. Die nächſte 
Ziehung findet am 1. Mai ſtatt. Gegen den 


Koursverluſt von circa 20 Mark pro Stück bei 
der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Karl 
Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, 
die Verſicherung für eine Prämie von 2 Mark 
pro Stück. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Poſen, 23. April. Das „Poſ. Tagebl.“ 
meldet: Die Großgrundbeſitzer von Potocki⸗Bend⸗ 
lewo, von Lonski⸗-Poſadowo und von Taczanowski⸗ 
Szyplow ſind in den Grafenſtand erhoben, Graf 
Poninski⸗Wreſchen iſt in das Herrenhaus berufen 
worden. 

München, 23. April. Die Königin von 
England iſt in Begleitung der Prinzeſſin Beatrice 
und deren Gemahls, des Prinzen Battenberg, um 
6 Uhr hier eingetroffen. Am Bahnhof waren 
der Prinzregent, die Königin-Mutter und ſämmt⸗ 
liche anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen, ſowie 
die Mitglieder der engliſchen Geſandtſchaft und 
der päpſtliche Nuntius erſchienen. Um 64, Uhr 
erfolgte die Weiterreiſe. 


Innsbruck, 23. April. Nach einem Auf- 
enthalt von 1½ Stunde, während deſſen die 
Bahnhofsräume nicht verlaſſen wurden, ſetzte die 
Königin von England die Reiſe fort. Der Kai⸗ 
ſer geleitete die Königin am Arme zum Koupee, 
wo ſich die Majeſtäten aufs herzlichſte von ein⸗ 
ander verabſchiedeten, und verweilte auf dem 
Perron, bis der Zug abgegangen war. Auf 
der Rückfahrt zur Hofburg wurde der Kaiſer 
mit lebhaften Hochrufen des zahlreichen Publikums 
begrüßt. 

Bern, 23. April. Geſtern haben hier und 
in Zürich größere Demonſtrationen jeitens der 
Arbeiter gegen die jüngſt vom Bundesrathe be- 
ſchloſſenen Ausweiſungen ſtattgefunden, die als 
Verletzung des Aſylrechts erklärt wurden. 

Paris, 23. April. Bis jetzt, 910, Uhr 
Abends, ſcheint die Bewegung relativ ruhig zu 
verlaufen, nur im Quartier Latin fanden fort- 
geſetzt Anſammlungen ſtatt. Der Pariſer Ge- 
meinderath hat ſich heute mit 57 gegen 3 Stim- 
men energiſch gegen den Boulanger-Schwindel 
ausgeſprochen. Die Deputirten von Paris werden 
morgen einen Aufruf an die Bevölkerung gegen 
die boulangiſtiſche Agitation richten. 

Paris, 23. April. Deputirtenkammer. In 
Beantwortung der Interpellation Martimprey er- 
Härte der Miniſterpräſident Floquet, daß unter 
der früheren Monarchie ebenſo gut Zivilperſonen 


Kriegs-Miniſter geweſen ſeien, wie Militär- 
perſonen. Martimprey beſchuldige die Regie- 
rung revolutionärer Akte, wirklich revolu⸗ 


tionär aber ſei es, wenn ein General ſich in 
eine politiſche Agitation dränge. (Lebhafter Bei- 
fall der Linken und im Zentrum.) Die Regie- 
rung ſei der Anſicht, daß man in einem Augen- 
blicke, in welchem man an das Kriegsminiſterium 
ſo erhebliche Anforderungen in adminiſtrativer, 
wiſſenſchaftlicher und materieller Hinſicht ſtelle, 
eine Perſönlichkeit auf dieſen Poſten berufen 
müſſe, die einer ſolchen Aufgabe gewachſen ſei. 
Der Redner wies dann ſchließlich auf den her- 
vorragenden Patriotismus hin, welchen Freyeinet 
im Jahre 1870 zuſammen mit Gambetta bekun⸗ 
det habe. (Lebhafter Beifall.) Freyeinet er- 
klärte, er habe den Poſten, auf den er berufen 
worden ſei, nicht geſucht, er babe dem lebhaften 
Drängen nachgegeben und werde auf die erhobene 
Anklage der Unfähigkeit mit Thaten antworten. 
Was feine Haltung während der nationalen Ber- 
theidigung angehe, ſo habe er nur ganz und gar 
daſſelbe geleiſtet, wie die republikaniſche Partei 
überhaupt, welche vom Katſerreich ein entwaffnetes 
und verſtümmeltes Frankreich übernommen habe. 
Der Kriegsminiſter kenne ſeine Pflichten und 
werde ſie alle erfüllen. Seine Energie und ſein 
Patriotismus ſei allen Eventualitäten gewachſen 
und er rechne auf das Vertrauen der Kammer, 
um ſeine Aufgabe bis zum Ende durchzuführen. 
Hierauf wurde mit 377 gegen 175 Stimmen 
eine Tagesordnung angenommen, in welcher dem 
Vertrauen auf die Energie des Kriegsminifters 
Ausdruck gegeben und die Ueberzeugung ausge- 
ſprochen wird, daß er es verſtehen werde, die na- 
tionale Vertheidigung zu ſichern und die militä- 
riſche Disziplin aufrecht zu erhalten. j 


Rh mehr durchgelernt haben, als unſere höheren Freundin Ihnen das Geheimniß offenbarte, wel- Wie in halber Betäubung war er in feinen 
Töchter der Reſidenz. Und das, was man kann, „Bei jedem anderen Mädchen würde ich dies ſches mir ſelbſt bis zur Stunde noch GeheimnißSeſſel zurückgeſunken, ihre hingeſtreckte Hand rief 
gründlich können, iſt doch die Hauptſache, — Wort für eine banale oder kokette Redensart] geblieben war, — meine Liebe für Sie. Und ihn aus feiner Verwirrung. Er ergriff dieſe 
N vor allen Dingen aber legt jene Dame ſehr viel] halten, von Ihnen nehme ich fie für ernſt ge-] Sie wehrten kalt, verdroſſen dieſe Liebe ab, — [kleine Hand, die fo energiſch ſich ſelbſt und an- 
Werth auf die Geſundheit des Leibes, und ihre] meint, aber doch nur für einen Einwand. Ich] Sie ſagten, daß eine Ehe mit einem ungeliebten dere zu zügeln verſtand, er wollte fie an die 
Zöglinge lernen zu gleicher Zeit, gewiſſermaßen] habe, ohne eitel zu fein, ſtets geglaubt, daß mir] Weib ein unerträgliches Opfer ſei, welches Sie] Lippen führen, aber das erinnerte ihn an den 
N als Erholung, die Pflichten einer Hausfrau, die] Ihre freundliche Zuneigung gehörte und darauf] Ihrer Freiheit bringen würden. — Ich ging, banalen Salongebrauch, und er drückte fie an 
h Beſtellung des Gartens und die Oekonomie eines] hin wollte ich Sie bitten, mir mit Ihrem Her- alle Blüthenträume von Glück und Liebe erftar- |jein Herz, feine Augen. 2 
1 Heinen Landbeſitzes kennen, — deshalb hat Mama, zen Ihre Hand zu ſchenken. — Wollen Sie mein |ben vor dem Eishauch, der ſie geknickt, — doch „Ich darf nicht widerſprechen, denn ich fühle 
8 glaube ich, für Lita eine gute Wahl dorthin ge-I Weib werden, Käthchen?“ Ihre Freundſchaft wollte ich mir retten, weil — mich in Allem ſchuldig, deſſen Sie mich anklagen. 
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Bas Uriheil der Welt. 


Driginal-Noman von Emmy Roſſ.. 


20 

Paul hatte trotz aller Freundſchaft noch nie 
ihr eigenes Zimmer betreten. Es heimelte ihn 
an, und er verglich in Gedanken die ſybaritiſch⸗ 
weichlichen Privaträume Thea von Zedwitz' mit 
dieſem jungfräulich-herben Ausdruck einer fleißi⸗ 
gen Natur, — Bücher, denen man es anſah, 
daß ſie zum Leſen, zum fleißigen Studiren da 
waren, Skizzen, Bilder, Statuetten, ſchöne 
Blumen in Töpfen, die eine pflegende Hand ver- 
rietben, ein herrlicher Flügel und eine angefan- 
gene Stickerei deuteten auf die Vielſeitigkeit ihrer 


a N . ; 5 N Br j 


troffen, obgleich der Winter in den kleinen Städ- 
ten des Thüringerlandes ſehr hart ſein mag und 
ich meiner Meinung nach unſer Kind erſt zum 
Frühjahr fortgeben möchte, wo die Natur ſich 
mit Blumen ſtatt mit Eiskronen ſchmückt.“ 

Sie ſprach klar, aber doch athemlos, ſie hätte 
ſtundenlang ſprechen mögen, nur damit er nicht 
das eine Wort ſprach, welches er fürchtete, nun, 
da eine ehrliche Freundin ihr den Grund des 
verletzenden Ziſchelns in allen Salons erklärt 
hatte. Sie kannte ſeine edle Natur, aber ſie hielt 
ſeine Werbung aus dieſem Motiv für eine 
Schwäche, ſeiner, ihrer unwürdig. 

Er nahm den Faden des Geſprächs, 
entſchlüpfte, raſch auf: 

„Aber wo ſoll Lita bis zum Frühjahr bleiben, 


ehe er 


„Nein,“ ſagte ſie beſtimmt. 

„Käthchen!“ rief er verwundert. 

Er war unruhig aufgeſtanden, wärmer und 
bewegter wie er heute Morgen ſelbſt für möglich 
gehalten hätte. Ihr ablehnendes Verhalten for- 
derte ihn heraus, da ſie ſich ihm verweigerte, 
erhielt ſie plötzlich einen Reiz für ihn, der einer 
Leidenſchaft gleichkam, an die Möglichkeit 
dieſer Wendung hatte er nicht gedacht, ſtets nur 
geglaubt, es bedürfe nur ſeiner Anfrage, um 
eine freudige Zuſage zu erhalten. 

„Sie lieben mich alſo nicht?“ Er frug es 
ſchmerzlich, anſtatt zufrieden zu ſein, daß er von 
dem Zwange einer Ehe bewahrt blieb. 

Käthchens Blicke flammten auf, alle mädchen 
hafte Scheu und Zurückhaltung verſchwand vor 


ich Sie liebte! Habe ich mit einem Blick, 
mit einem Seufzer verrathen, daß ich unglücklich 
geworden war? Ich habe mich zu Ihnen geſellt 
als treuer Kamerad, um das wunderſame Kind, 
welchem Sie Ihre Fürſorge ſchenkten, glücklich 
zu machen, ich habe das Bettlerkind an mein 
Herz genommen um Ihretwillen, um ein gemein- 
ſames Ziel mit Ihnen zu haben, denn ich 
liebe Sie! — Und nun, da gleichgültige Men- 
ſchen einen Zufall zu einem Verbrechen für uns 
aufbauſchen, ſind Sie plötzlich bereit, „das Opfer 
Ihrer Freiheit“ zu bringen. Wem? Dem bos 
baften Moloch, den man „Welt“ nennt. Die 
Liebe eines reinen Mädchenherzens wieſen Sie 
kalt, verächtlich fait, zurück, dem Haß einer un- 
reinen Menge beugen Sie ſich und bieten ſich 
als Opferlamm auf dem Altar der Mediſance. 


4 — niemals würde ich es zugeben, daß deren] dem beleidigten, weiblichen Stolz, und es klang 2 
Fähigkeiten und Neigungen. e 8 nn n ü N Das iſt klein, das iſt unwürdig, weil wit 
Sie hatte noch immer den harten Zug um . bei Ihnen ſich derartig e eee als ſie mit zitternden Lippen ſchuldlos find! Ich wenigſtens laſſe mir keine 


die Augen, als ſie ihm Platz bot, er bemerkte 
e, doch bezog er ihn nicht auf ſich ſelbſt. Den ⸗ 
noch ward es ihm ſchwer, das rechte Wort zu 
finden, um ihr ſeine Hand anzubieten. Zuletzt, 
um nicht mit einem direkten Antrag plump zu 
werden, begann er von einer dritten Perſon zu 
ſprechen. „Sie glauben, Fräulein Käthchen, daß 
das Penſionck der Frau Doktor Lorenz in Thü⸗ 
ringen ganz geeignet für unſere kleine Lita iſt?“ 

„Ich weiß wenigſtens,“ entgegnete Käthchen, 
„daß die jungen Mädchen, Mama's Verwandte, 
die dort ihre Erziehung erhalten haben, ſehr 
gründlich und für's praktiſche Leben gebildete 
Damen geworden find, die zwar nicht ſoviel an⸗ 
gelernt, aber dafür die wenigen Wiſſenszweige 


ſind zu gütig, zu rückſichtsvoll, 
legen fi mit Beſuchen von Geſellſchaften, Kon- 
zerten und Theatern Beſchränkung auf, weil es 
Ihrem liebevollen Herzen widerſtrebt, das arme, 
verwaiſte Kind, welches Niemand auf Erden hat, 
ſo viel allein zu laſſen. Das Opfer wäre zu 
groß für eine monatelange Dauer. Außerdem,“ 
fein Athem wurde kurz —, „vielleicht würde 
eine Veränderung eintreten, die ein fremdes Kind 
im Hauſe läſtig machte — Sie könnten z. B. 
dem Freund, der Sie um Ihre Hand bittet, Ihre 
Zuſage geben, und als Braut freier über ſich 
verfügen wollen.“ — — — 

„Ich werde nie heirathen, nie“, ſagte Käth- 
chen finſter. Er ſixirte ſie betroffen, ihm wurde 
klar, daß ſie von der Sachlage unterrichtet war. 


„Ja, ich liebe Sie!" 

Und als ob dies Wort ein Damm geweſen, 
der nun niedergeriſſen, den Wellen der Leiden 
ſchaft freien Spielraum gewährte, ſo quollen ihr 
nun die Worte vom Munde: 

„Ich liebe Sie, ſo lange ich denken kann, es 
war kein Anfang, wie kein Ende ſein wird! 
Aber ich wußte es in Unbefangenheit des freund- 
ſchaftlichen Verkehrs ſelbſt nicht, bis — — — 
Ja, an jenem Morgen, als Sie wegen Ihres 
Schützlings Tante Irene um Rath fragten, — 
Sie erinnern ſich, daß ich mich früher verab- 
ſchiedete, aber ich kehrte zurück, ich hörte 
ganz gegen meinen Willen, wie meine verehrte 


Schuld aufbürden und ſtehe hoch über dem Ur- 
theil der Welt.“ 


Und nun brach ihre herbe Stimme in Weh 
muth, als ſie ihm einen Schritt näher trat und 
leiſe bat: 

„Vergeſſen wir Beide dieſe Stunde, laſſen 
wir Alles, wie es ſonſt war! Ich behalte Lita 
bis zum Frühjahr bei mir, denn ich verlaſſe 
Berlin nicht, jetzt nicht, wie Freundinnen mir 
riethen, ich fliehe nicht, ich nehme den Kampf 
auf. Wir wollen nie wieder von uns ſprechen, 
nur von Anderen, bei denen wir uns in gemein- 
ſamer Liebe zuſammenfinden. Sie dürfen ſtets 
auf mich rechnen, ich bin Ihre Freundin.“ 


per April⸗Mai 47 B., per September⸗Oktober 47 B. 
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Um 9/2 Leſegottesdienſt. 
In Bethanien (Torney): 
Herr Prediger Thimm um 10 Uhr. 
Salem (Torney): 


Die Lieferung, Anfertigung und das Einlegen von 
Bohlentafeln im Fußboden des Viadukts über die 
Silberwieſe bei Stettin ſollen vergeben werden. An⸗ 
gebote mit der Aufſchrift: „Angebot auf Lieferung von 


zündung verurſacht, die eine Hemmung des Harnſtoffes G., do. 50er 52,5 B. u. G. Herr Konſiſtorial-Rath Wilhelmi um 10½ Uhr. Bohlentafeln“ find verſiegelt bis zum 9. Mai d. J., 
durch die Nieren und Blaſe hervorruft. Warner 's Safe Petroleum ver 50 Klgr. loko 12,45 verz bez. In Grabow: 1 10 Uhr, an uns einzureichen. Später ein⸗ 
Cure in bung mit Safe Pillen entleeren ange Landmarkt. Roggen 112—117, Kartoffeln 42 bis] Herr Paſtor Mans um 10½ Uhr. gehende Angebote bleiben unberückſichtigt. Zuſchlags⸗ 


IB 45, Heu 2—2,50, Stroh 18—20. Nach der . Beichte und Abendmahl.) friſt 14 Tage. Bedingungen ꝛc. find gegen portofreie 
3 eben die Urſachen der Harnfluß⸗Hemmung auf, ftellen | — Im Marchandſtift (Bredow): Einſendung von 0,25 % und Beſtellgeld auch in 
} die Thätigkeit der Harnorgane wieder her und erneuern Kirchliche Anzeigen Herr Paſtor Deicke um 2 Uhr. 10 = und 5 ⸗Poſtfreimarken, vom Bureau⸗Vor⸗ 
\ die erſchöpfte Lebenskraft. — „Seit September vorigen nzeigen. In der Luther⸗Kirche (Züllchow): ſteher Krohn zu beziehen. 
| Jahres ſchon“, ſchreibt Herr Joſef Schmitt, in Rüdes⸗ Am Buß⸗ und Bettage werden predigen: Herr Paſtor Deicke um 9 uhr. Stettin, den 14. April 1888. . 
heim a. Rhein, „bin ich erkrankt an waſſerſuchtartigen In der Schloß⸗Kirche: (Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 
| n = Ben . er 5 ug Herr Prediger de Bourdeaux um 8˙/ Uhr e n Berlin ⸗Stettin. 
| g e ko eder geſund werden. m ’ err Paſtor Hünefeld um . 1 A, Teſt. 5 
fi Gegentheil, es wurde alle Tage fehlecter und fagte mir Herr e e hans am Diuhss 6 Uhr.) Dibeln 3 N N 22 
ei ei e eee i Man kb 3. ie lt 
4 n + der Jakobi-⸗Kirche: N a 
E we in de ee 155 ene en Herr Prediger Steinmetz um 10 Uhr. Ein Wahrer Scha 1 N Giſenbahnſchienen . 
. are lee e Mach der Predigt Beichte und Abendmahl) | 2 f in Bauzwecken und Geleiſen, ſowie Grubenſchienen 
1 denke mit einer weiteren Flaſche Ihrer Safe Cure von Herr 1 9 Er um 2 99 50 112 durch 1 Berisrungen eee ae eee 16 
meiner ſchrecklichen Kran N zu fein.“ — Verkauf Herr Pre 52 in 15 a Ss 2: ift das berühmte erk: 8 8 ann, Fiſcherſtr. 16. 
— ante Ai Lela sselbsthewahrun Superator | 
N Börfenb icht Militairgottesdienſt.) 4 Yr 
7 rſe er * | Herr Paſtor Friedrichs um 10½ Uhr. it das feuerſicherſte, unverwüſtlichſte Dachdeck⸗ 
1 Stettin, 24. April. Wetter: leicht bewölkt. Mach der Predigt Beichte und Abendmahl.) eee muaterinl. Er braucht nie eines Anſtrichs, nie 
198 u 2 eh nn en ni 9 > BD 172 Derr eg 1 2 5 07 W Re un a. 3 “ ng 8 Er 8 alle Materialien 
U . } . 112: d redigt Beichte und 5 : ‚ n Güt i en. Bezugsquell 
4 ab Bahn, 173 vom Waſſer 8 ver April⸗Mai 174 * Wer ae ene eee leidet: Tauſende verdanken demſelben ihre —— abrit : Würzburg. 


per September ⸗Oktober 125,5 h 


bez., ver Maf⸗Junt 174,5 B., 174 G., per Juni⸗Juli 
176 bez., 176,5 B. u. G. per Juli⸗Auguſt 177,5 B., per 
Septenber⸗Oktober 177,5—177 bez., B. u G. : 

Roggen ftill, per 1000 Klgr. loko inl. 112—114 ab 


Herr Paſtor Fürer um 10 Uhr. 
Mach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Paſtor Fürer um 2 Uhr. 
In der Lukas⸗Kirche: 


Wiederherſtellung. 
Berlags⸗Magazin in Leipzig, 
ſowie durch jede Buchhandlung. 


u beziehen durch das 
3 eumarkt 34, 


Kirchplatz 4, 


Bahn, feuchter 108 bez., per April⸗Mai 116—116,5 Here Paſtor Homann um 10 Uhr. rr en | 
sa 800 5 der, Mabgmi 117,5 boy, er Juni⸗ (Nach der 9 Antehncess flaſtr. n. politiſchen ! Treppe, iſt eine berrſchaftl. Wohnung 
20,5 B. u. G, per 


e 122,5 B. u. G., 
ez. N 

Gerſte per 1000 Klgr. loko Märker 112—120 bez. 
Hafer ver 1000 Klgr. loko pomm. 116 bez. 


Predigt Beichte und Abendmahl.) 
In der lutheriſchen Kirche (Neuſtadt): 
Herr Paſtor Hoffmann um 9½ Uhr. 
Herr Paſtor Hoffmann um 5%, Uhr. 

(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 


Zeitungen der Welt beſorgt prompt und unter bekannt 


oulanten Bedingungen die Central⸗Annoncen-Expe⸗ 


dition von . L. Daube & Co. in Berlin SW,, 


Zimmerſtraße 19. 


von 3 Stuben, Kabinet und Zubehör 
zum 1. Juli zu vermiethen. 
Näheres Kirchplatz 3, 1 Treppe. 


BE, a Da ee 


Aber wenn ich bis zur Stunde Ihre Freund- vier Uhr war, aber dieſe Dezembertage endeten 
ſchaft wahrlich nicht verdiente, von jetzt ab wird ſchon mit dem Nachmittagskaffee. 
es mein ehrliches Beſtreben ſein, das beſte, „Kommen Sie doch herein, Juli,“ ſagte Frau 
reinſte, muthigſte Mädchen meine Freundin nen- Liebert, eine große, ſtarke Frau, die für ein Ge⸗ 
nen zu dürfen.“ ſchäft Korſette arbeitete, aber ſchon ſeit vielen 
Die flammenden Grauaugen, die ſich zu tief- Jahren ſelbſt keines im Gebrauch hatte, „ſehen 
ſtem Schwarz verdunkelt hatten, die purpurrothen Sie mal, was ich hier für reizende Sachen ar- 
Lippen, die ganze erregte Geſtalt des jungen beite, dies himmelblaue Atlas-Korſett, das würde 
Mädchens, die in trotzigem Zorn und Teidens- Ihnen grade paſſen, Sie haben noch immer eine 
voller Bewegtheit das Geſtändniß der innigſten ſo zierliche Taille, Hermann jagt auch, Sie 
Liebe zu ihm offenbart hatte, — verwoben ſich ſähen noch aus wie ein junges Mädchen von 
zu einem Bild idealſter, irdiſcher Schönheit. ſechzehn Jahren.“ 


Hermann Liebert, der einzige Sprößling des 
Liebert'ſchen Ehepaars, war Kommis bei einem 
Buchhändler, der zu gleicher Zeit eine Leih- 
bibliothek beſaß. Die Kolportage ſeines Romans 
hatte ihn zu dieſem Beruf geführt, er war ein 
ſtattlicher Menſch von ſechsundzwanzig Jahren, 
mit offenem, gutmüthigem Geſicht und durch den 
Verkehr mit dem gebildeten Ladenpublikum von 
freiem und artigem Benehmen. 

Um zwölf Uhr war er nach erhaltener Er⸗ 
laubniß ſeines Chefs, von der Friedrichſtraße, 
wo ſein Geſchäft dicht an der Leipzigerſtraße 


Er ſah fie mit bewundernden Blicken, an, 4 Juli ſeufzte. lag, nach den Linden, zum Bankier Alvers ge- 
ging er langſam, als habe er ein großes Unrecht „Ach Gott, eigentlich iſt es gut, daß ich nicht] gangen. 
begangen, fort, unzufrieden mit ſich ſelbſt und mehr jo jung bin, — man kommt erſt ſpäter]“ Man hatte ihn in deſſen Privatkomtoir ge⸗ 
das peinliche Gefühl im Herzen, als habe er, zur Vernunft. Heute würde ich keiner Karten- führt. Lionel Alvers war nicht allein, auf dem 
ohne ihn zu erkennen, einen koſtbaren Schatz legerin mehr glauben und nicht jo unglücklichwerden.“ Sopha des luxurisſen kleinen Bureaus ſaß fein 
fortgeworfen, deſſen Werth ihm nun, da er ihn „Das können Sie nicht ſagen, Juli, Alles, Kompagnon, Herr Fritz von Zedwitz, der eine 
rettungslos verloren, erſt klar geworden war. was dem Menſchen beſtimmt iſt! Und Welche Tageszeitung las. 
——— verſtehen ſich doch gut auf die Karten! Aber „Was wünſchen Sie, Sie wollen mich per- 
15. Kapitel. ich bin ſelbſt neugierig, ob Hermann heute Mit- ſönlich ſprechen?“ frug Bankier Alvers den 
„Iſt Hermann nicht zu Mittag nach Hauſe tag den Herrn Alvers getroffen hat, — er hat jungen Mann, der beſcheiden am Eingang ſtehen 


gekommen?“ 
Juli Harms ſteckte den Kopf bei Lieberts hin- wäre der Herr Bankier 
ein. Es dunkelte ſchon ſtark, obgleich es kaum geweſen.“ 


wohl ſchon zur Börſe 


ſich eine Stunde früher Erlaubniß erbeten, ſenſt blieb. 


„Wenn ich Sie privatim um einen Rath bit- 
ten dürfte, Herr Bankier,“ antwortete Hermann, 


ſich artig verbeugend, „ich bin der Sohn des 
Liebert, welcher ſchon lange Jahre in Ihrem 
Haufe in der Müllerſtraße wohnt, und Vater 
meint, daß Sie uns in einer Angelegenheit, die 
im Ausland paſſirt iſt, den rechten Rath geben 
können, um zu Recht zu gelangen.“ 

„Sehr gern,“ ſagte Alvers verbindlich und 
deutete auf einen Stuhl neben ſeinem Schreib⸗ 
tiſch, „ſetzen Sie ſich und ſagen Sie mir, um 
was es ſich handelt.“ 

Zedwitz hatte die Zeitung zuſammengefaltet 
und erhob ſich ſchwerfällig, um das Komtoir zu 
verlaſſen. 

„Die Sache betrifft eigentlich nicht mich,“ 
Hermann ſetzte ſich auf den angewieſenen Sitz, 
dabei drehte er leicht den Stuhl, um dem hinter 
ihm ſitzenden anderen Herrn nicht den Rücken zu⸗ 
zukehren, „aber ein alter Freund von uns, der 
beim Portier Wilke ſchon lange ein Zimmer be⸗ 
wohnt, Harms heißt der Mann, hat eine Toch⸗ 
ter, Juli, die als Tänzerin nach Rußland ging, 
und ſich dort verheirathete, — für dieſe arme 
Frau erbitte ich Ihren Rath.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Aufruf! 
ufruf! 

Schweres Unglück iſt über unſere Nogat⸗Niederungen und über Theile unſerer Stadt hereingebrochen. 
Der beſonders gefürchtete diesjährige Eisgang hat ſich unerwartet ſchnell, nachdem die Weichſel ſich unterhalb 
Pieckel verſtopft hatte, in ſeiner ganzen Stärke durch die Nogat vollzogen. 

Nachdem die Waſſermaſſen zunächſt das Einlagegebiet überfluthet hatten, brach am Sonntag, den 
25. März er., Nachmittags, in Folge einer Eisſtopfung unterhalb Marienburg's völlig unerwartet der rechts⸗ 
Eins Nogatdeich bei Jonasdorf, und unaufhaltſam ergoſſen ſich die Waſſerfluthen in die weit ausgedehnten dies⸗ 
eitigen Nogatniederungen und gelangten bis in die Stadt. 

Tauſende von Menſchen ſind durch das über ſie hereingebrochene Unglück ihrer Habe beraubt und ge⸗ 
zwungen worden, ihre Wohnſtätten zu verlaſſen, um nur das nackte Leben zu retten. 

Ungeheure Werthe werden durch Verluſt an Vieh und Mobilien, ſowie durch Verwüſtung des Landes 
und der Gebäude vernichtet. Aus großen Theilen des Ueberſchwemmungsgebietes kann das Waſſer nur durch 
Anwendung von Pumpwerken beſeitigt werden. In der Stand Elbing ſind mehrere Fabrik⸗Etabliſſements über⸗ 
fluthet und haben deshalb die Arbeit einſtellen müſſen. 

Angeſichts dieſes unerhörten, in ſeinen Folgen noch unberechenbaren Unglückes, iſt ſchleunige Hülfe 
geboten. Seitens des Staates kann dieſelbe vorerſt nur in ſehr beſchränktem Maße gewährt werden. Wir wenden 
uns deshalb vertrauensvoll an die Herzen unſerer Mitbürger im ganzen Vaterlande mit der Bitte durch milde 
Gaben das unterzeichnete Hülfskomitee in den Stadt zu ſetzen, die äußerſte Noth zu lindern. 

Der mitunterzeichnete Schatzmeiſter Kommerzienrath Peters in Elbing iſt zur Empfangnahme von 
Spenden bereit, die aber auch jeder der Unterzeichneten dankend annimmt. 

An die Zeitungen richten wir die ergebene Bitte, dieſem Aufrufe im Intereſſe der guten Sache! ihre 
Spalten A öffnen. 

Elbing, den 27. März 1888. 


Das Hülfskomitec des Stadt⸗ und Landkreiſes Elbing. 


Abraham-Neuendorf Höhe, Albrecht-Einlage, Alsen-Drewshof, Baerecke-Spittelhof, Birkner-Cadinen, 


Amtsvorſteher. Amtsvorſteher. Amtsvorſteher. Amtsvorſteher. Landrath a. D. 
Blech-Jungfer, Dr. Dippe-Elbing, Dorrn-Nogathau. vek-Gr.⸗Mausdorf, Elditt-Elbing, 
Pfarrer. Landrath. Amtsvorſteher. Erſter Bürgermeiſter. 
Deutschendorf-Ellerwald 5. Tr., Freytag-Zeyer, Grube-Koggenhöfen, Günther-Fürſtenau, 
Amtsvorſteher. Pfarrer. Amtsvorſteher. Pfarrer. 
Geysmer-Gr.⸗Röbern. Haensler-Elbing, Hering-Dambitzen, Dr. Jacoby-Elbing, D. Kuhn-Gr.⸗Stoboy, 
Stadtrath. Amtsvorſteher. Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
Kuntze-Vogelſang, Lehmann-Elbing, Dr. Lenz-Elbing, Lepp-Elbing, C. Meissner -Elbing, Mitzlaff-Elbing 
Stadtforſtrath. Stadtbaurath. Superintendent. Stadtrath. Buchhändler. Konſul. 
Ad. H. Neufeldt-Elbing, Peimer-Oberkerbswalde, Pepper-Amalienhof, b'eters-Elbing, Philler-Elbing, 
Stadtrath. Amtsvorſteher. Amtsvorſteher. Kommerzienrath. Landgerichts⸗Präſident. 
Räuber-Elbing, Rempel-Zeyers⸗Vorderkampe, Schichau-Elbing, Schwaan-Wittenfelde, Staberow-Elbing, 
Fabrikbeſitzer. Amtsvorſteher. Geh. Kommerzienrath. Amtsvorſteher. Domänenrath. 
R. Stobbe-Elbing. Puchel-Jungfer, von Unruh- Pig Ed. Vollerthum-Fürſtenau. Wagner-Elbing, 
Amtsvorſteher. Majo Propſt und Dekan. 
Wernick-Elbing, WI RR Elbing. Liegler-Elbing, 
Stadtrath. Stadtrath. Stadtrath. 


Eröffnung Ende April. "Provinz Schlesien, 
Schluss im — sch Bad Cudew Wil. im Heuscheuer-Gebirge. 
1235 Fuss über dem Meeresspiegel. Post- und Telegraphenstation. 

Retour- und Saisonbillets 45 Tage gültig bis Halbstadt. 

Einzige Arsen-Eisenquelle Deutschlands, bewährt ssit dem Jahre 1622 gegen Blutarmuth, 
Bleiechsueht, Dyspepsie, Neuralgien, Neurasthenie, BRückenmarksleiden, 
Lähmungen, Herzkrankheiten, Rheumatismus und Frauen krankheiten, 
sowie zur Erhaltung der Jugendfrische und Elastizität der Haut. Die Gottholdquelle, stark 
Iythionhaltig, gegen Harn-, Blasenleiden und giehtisehe Beschwerden, Vorzüg 
liche Moor-, Stahl-, Gas-, Douehe- u. Dampfbäder, Eleetrotherapie, Massage, 
Milch- und Molkenkuren. Täglich: Coneerte, Reunions, Kinder- und Waldfeste, 
Künstler-Coneerte, Theater etc. ete. Billige bequeme ‚Wohnungen: vorzüg- 
liehe Verpflegung bei schr müssigen Preisen. Bade-Aerzte: Geheimer Sanitätsrath Dr. G. Schola, 
Dr. Jacob, Dr. F. Scholz. Jede gewünschte Auskunft und Prospekte gratis. Wegweiser mit 92 
Iitustratlonen gegen 1 Mark in Briefmarken. Die BADE-DIRECTION. 


Bad Elster (Königreich Sachsen). 


Eiſenbahnſtation. Poſt und Telegraphenamt. 
Proteſtantiſcher und katholiſcher Gottesdienſt. 
Kurzeit vom 15. Mai bis 20. September. 

Vom 20. Auguſt ab halbe Kurtaxe und ermäßigte Bäderpreiſe. 

Alkaliſch⸗ 4 1 1 Glauberſalzſäuerling (die Salzquelle). Trink⸗ und Badekluren. 
Mineralwaſſerbäder. Sprudel! büder. Dampfſitzbüder. Moorbäder aus ſaliniſchem Eiſen moor. 
Täglich friſche Molken. Gelegenheit zu Kefirkuren. 

Reich bewaldete Gegend, reinſte außerordentlich belebende Höhenluft von mäßigem Feuchtigkeitsgrade. 

ineralwaſſer und Moorerdeverſandt. 


Proſpekte gratis und franko. 
f Königliche Badedirektion. 


Bad Schandau a d Elbe. 


Eisen-, Sool-, Fichtennadel- und Moorbäder. 
Irisch- röm. und Dampfhäder. Elektr. und pneumat. Behandlung, 


Kaltwasserheilanstalt, 


Eisenquelle. Molken. Alle Mineralwässer in natürlicher Temperatur. Mefyr. — Be- 

währter Naehkurort. — Zwischen Berlin und Schandau Saisonbillets mit 6wöchentlicher Gültigkeit. — 

Prospekte gratis durch die 
Städtische Badeverwaltung. 


Thüringen. Hoolbad Salzın Pl Meereshöhe 253 m. 
Werrabahn-Station. | Ul. Frequenz 1887: 1600. 

Geöffnet vom 18. Mai bis Ende September. Wegen seiner kräftigen Sool- und Moorbäder und Inha- 
lationen von feinst zerstäubter 5, 18 und 27%, (gesättigter) Soole in der vorzüglich eingerichteten und 
durch 2 Säle erweiterten Inhalationshalle, indieirt bei Skrofulose, Blutarmuth, Rheumatismus und 
Frauenkrankheiten und ganz besonders bei Hals- und Lungenleiden. Günstige Gesundheits- 
verhältnisse. Hochdruck wasserleitung. Reizende Lage an einem Landsee. Kurhaus neu 
eingerichtet. (Pächter H. Fischer.) Ab Berlin Saisonbillets mit ‚sechswöch. Dauer. Prospekte gratis. 


Badearzt Geh. Med.-Rath Dr. Wagner. N: iheres durch die Badedirektion. 


Lehen Wasserheilanstalt Bad Elgersburg dm. 


im Thüringer Walde. 

Renommirteſte, mit allen Hilfsmitteln der Neuzeit ausgeſtattete Heilanſtalt; geſammtes Waſſerheilver⸗ 
fahren; Elektrotherap.; Pneumatotherap.“ Maſſage und Heilgymnaſt.; Mitchell's Maſtkur: klimatiſche, diätet. 
und Terrainkuren; kene Sommerfriſche. — 520 Meter ii. d. M. — Station der Bahn Neudietendorf— 
- „Ausgezeichnete ah b. d. 
Näheres d. 


Stadtrath Gustav Roessler, Vorsitzender. 


Sanitätsrath Dr. DR - Fr. Mo 


otel wo 
Copenhagen, 


Schönste Lage in der Mitte der Stadt. Zimmer zu moderaten 


F. M. Haugsted. 


Nyhavn No. 3, am Kongens Nytorv. 
Preisen. Diners à la carte den ganzen Tag. 


| 


a 


Abonnement 


Abonnement pro Mai und Juni. 
Nur bei Postanstalten zu abomniren. 


Die billigste Tageszeitung in Deutschland. 


„Berliner Abendpost“ 


erscheint wöchentlich sechs Mal. 
Mark 


— 67 Pfennige. — 


Berlin SW. Verlag der „Berliner Abendpost‘“. 


pro ars, 


Ude Baumschulen II. N 


Größter Vorrath von Obſt-, Allee-, Zier- u. Tranerbänmen, 


hochſtämmigen und niedrigen Noſen, 
Zier-, Johannisbeer-, Stachelbeer- u. Hecken- 


Sträuchern ete. — Ein 


in eigenen Flaſchen per 8 
in geliehenen „ 8 
unter Nachnahme ab Bahnſtation Fürstenberg 


NB 


BE WER 4 
lebend. ital. Geflügel gut u. billig 
beziehen will, ver 0 Preisliste 
von Hans Maier in Ulm a. ö. 
Grosser Import ital. Produkte, 


N e 
KARLSBADER 
N e 


mit Hilfe der Karlsbader Quellenprodukten bereitet, 
trägem Stoff⸗ 


NR A 0 


es, 


bewähren ſich bei Verdauungsſtörungen, 
wechſel und deren N als 

unſer beſtes Hausmittel. 
Zum Kurgebrauch bei Magen⸗ und Darmlatarrhen, 
Leber⸗ und Gallenleiden, 
Säurebildung ärztl. allgem. empf. Erh. in Sch. a 1% 
3 % 50 & in den Apotheken. Verſandt Lippmann's 
Apotbele, Karlsbad. 


Fette wohlſchmeckendtee wohlſchmeckende 


Harzer Kümmelkäſe 


verſende h nur Prima⸗Qualität, Probekiſte von 
10 Pfund / 3,30 franko 51 Nachnahme. 

Un. Rienücker, 
Stege im Harz. 


Für Bandwurmleidende! 


eden Bandwurm entferne in 1—2 Stunden radikal 
mit dem Kopfe ohne Anwendung von Couſſo, Granat⸗ 
wurzel und Camalla. Das Verfahren iſt für * 
5 — Körper ſehr geſund ſowie leicht u = uwenden, 
ſogar bei Kindern im Alter von 1. J ne jede 
Vor- oder Hungerkur, vollſtändig ſ merzlos — 
ohne mindeſte Gefahr, für den wirklichen Erfolg 
leiſte Garautie, auch wenn vorher anderwärts viele 
vergebliche Kuren durchgemacht wurden. — Streng reelles 
Verfahren, welches Tauſende von Dankesſchreiben aus 
ganz Deutſchland ꝛc. mir bezeugen. Adreſſe iſt 
C. Wüsten, Frankfurt a. M. — Die meiſten 
Menſchen leiden, ohne daß ſie es wiſſen, an dieſem Uebel 


und werden dieſelben größtentheils als Blutarme und 


— anne 


Bleichſüchtige behandelt. Kennzeichen find: Ab ang 
nudelartiger oder kürbiskernartiger Glieder, blaue Ringe 
um die Augen, Bläſſe des Geſichts, matter Blick, Appetit⸗ 
loſigkeit, abwechſelnd mit Heißhunger, Uebelkeit, ſogar 
Ohnmachten bei nüchternem Magen oder nach gewiſſen 
Speiſen, Aufſteigen eines Knäuels bis zum Halſe 
Sodbrennen, Magenſäure, Verſchleimung, Kopfſchmerz, 
Schwindel, unregelmäßiger Stuhlgang, wellenartige Be⸗ 
wegungen und ſaugende Schmerzen in den Gedärmen, 
belegte Zunge, Herzklopfen. 


Kaiſer⸗ Portemonnaies 


koſten mit beliebigem Kautſchuk⸗ Stempel in Bock⸗ 
leder 3 %, Seehund 3½ , Juchten 4 % 
Jeder verlange ſofort vollft. erbuch gratis. 
Theodor Kalser, Berlin, Friedrichſtr. 47. 


Für feinſte Pariſer x 


Gummi- Artikel 


billigſte Bezugsquelle 
G. Hendelsohn, Berlin S. 14. 
Preis liſte gratis. ik 


e mee 717 0,007 


150 Wein 
i ee 


C 


abnormer Fettanhäufung, k N 
74 


c RER 


beschreibendes Preis- und Sorten— 


verzeichniss ist » eu erschienen und wird auf gef. Verlangen zugesandt. 


Flüssige Kohlensäure 


zum Bierausschank. 


unter Garantie en chemiſch rein, 
Ko. en zu A 7.— 


„* ” 72 


Die Märkiſehe Kohlenſäure⸗Induſtrie. 
Kommandit⸗Geſellſchaft i. Lychen i. Mark. 
JB. Die Flaſchen und Gewinde paſſen zu jedem Bierdruck⸗Apparat. 


az 
Trauben⸗Wein, 
flaſchenreif, abſolute Echtheit N 1881er 
Weißwein à 55, 1880er Weißwein a 70, 1878er 
Weißwein a 85, 1884er ital. kräftigen Roth ⸗ 
wein a 95 Pfg. per Ltr., in Fäßchen von 35 Ltr. 
an per Nachnahme. Probeflaſchen ſtehen berechnet gere 


zu Dienſten. 
J. Sehmalsrund. Dettelbach i. M. 
Engros! Export! 
Adeiph Z.udelighi, 
Hamburg. 


Lieferant Königl. Höfe! 
Grossartige 1888er Neuheiten: 
„Rover“ Safety Bicycle 80, 
„ripper“ Tricyele Abs, 
hochvollendete englische Fabrikate. 
Händlern hoh. Rabatt. Preisliste frko. 


e- Artikel Yin 
einſter Qualität, verſendet prompt (Preisliftegratisu.frfo.) 


A. ll. J. fl. Theising heising_jr.. Dresden, 
Dr Sprange: ange: sche Heilsalbe 


at ee eee erg ag und Enoden- 
tafartige Wunden in kürzeſter Ebenſo j 
andere ge wie böſe Finger, = 

- böfe, Bruſt, erfror. Glieder ꝛc. 


nimmt bite u. Schmerz. Verhütet wildes Fleiſ 
ieht jedes Geſchwür, ohne zu ſchneiden, — und 
cher auf. Bei Huſten, alsſch chmerz, Drüſen, Kreuz ⸗ 
chmerz, Quetſch., Reißen. Gicht ſofort Linderung. 
Zu haben in Stettin in der Kgl. Hof⸗ u. Garniſon⸗ 

Apotheke u. in allen and. Apotheken d Schachtel 50 . 


Leipzig. ER 
Hotel Bamberger Hof. 


Gute Betten. — mäßige Preiſe. 
Chr. Kabesteim 


Butter⸗Export 
nach England. 


Größeren Rittergutsbeſitzern, Domänen, Ver⸗ 
einigungen von Produzenten, Meiereien c. ift 
die günſtigſte Gelegenheit geboten, feine friſche Butter in 
größeren Quantitäten während bes ganzen Jahres 

| den beiten Preiſen zu liefern. Eine bedeutendere 


Firma, deren Sitz in Deutſchland iſt, mit Zweig⸗Nieder⸗ 
laſſungen an den hauptſächlichſten Konſumplätzen Groß⸗ 
Britanniens, übernimmt den Verkauf jeden Quantums 
feiner Naturbutter. Prima Referenzen. 

Gef. Offerten unter J. T. 5901 m Rudolf 


Mosse, Berlin SW. 
4 F 
Getreide. 
Ein zuverläſſiges Berliner A Boadl wünſcht 
noch einige leiſtungsfähige Firmen in Weizen, 
Roggen, Hafer ꝛc zu vertreten. Feinſte . 


Gef. Adreſſen unter J. N. 4062 an Rudo 
Mosse, Berlin SW. 


ö 
| 
| 


